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Ei « Volks bl alt .
TMahrhrkt l Nechtl ^ rechett !
Nro . 63 . Pforzheim , Mittwoch den 3. Oktober.

Ordnung j

1832 .
Dieses Blatt erscheint zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags, je zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬

jährig 36kr. mit 15kr. Pvstaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Großhcrzogthumauf 51kr. kommt . Der In¬serlions - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frank irr gerne angenommen.

Ferdinand der siebente.
Wenn der Beobachter Aumonier Sr . Katho¬

lischen Majestät und Patriarch von Indien wäre,
so hätte er einen bösen Stand , wenn er die Lei¬
chenrede des historisch gewordenen Königs von
Spanien halten müßte ; dieß wäre ein doppelt
schwieriger Punkt , ein schlüpfriger Boden ; denn
einmal müßte er die Hingeschiedene Majestät lo¬
ben und sodann wieder nicht .loben. Denn wenn
er die Aufhebung des salischen Gesetzes lobend
herausstriche , so könnte Don Carlos den Jnsant
Regent, der vielleicht schon einen Streich durch
das Thronfolgegesetz gemacht hat, ein böses Gesicht
machen, und den Leichenrednrrfür seine ungründlichen
Ansichten über das Successionsrecht in irgend ein Klö¬
sterlein, versteht sich in kein Nonnenkloster , bei schma¬
ler Atzung stecken lassen .

Da nun aber der Beobachter nicht Hofpre¬
diger und Oberhof - Gewissens- Direktor in Mad¬
rid ist , sondern nur Eensur - Fastenprcdiger in
Pforzheim , so braucht er sich weniger zu geoiren,
wenn er einige Worte des Trostes am Catafalke
des Herrschers von Indien spricht .

Er will aber , um nicht frivol zu scheinen ,
keine biblischen Sprüche an die Spitze seiner Lei¬
chenrede stellen, so etwas wird leicht übel genom¬
men , und zudem wird die Bibel mißbraucht ge¬
nug — sondern ein weltlich Sprüchlein eines
weltlichen Dichters , welches sagt :
Es rächt sich jede Schuld auf Erden !

Wenn Fürsten sterben , dann geht der Hof in
Trauer , der Staat in Trauer, die Banner des
Landes werden umflort , und die Kanzleien bergn-
dern ihre Dekrete schwarz ; aber die Geschichte
spricht ihr Unheil laut in der Stimmung des
Volkes aus . Als Karl Friedrich starb , da floß
manche nicht offizielle Thräne , und manches Herz
ward wehmüthig , und als Ludwig XIV nach St .
Denis gebracht ward , um später in der Revolu¬

tion vor der Zeit wieder aufzustehen , da wurde
in allen Kneipen zu Paris gefiedelt und gewalzt ,
oder vielleicht auch etwas anders getanzt , und es
war nur Eine Freude in Frankreich über den Tod
des Despoten.

So mag es auch in Hispanien seyn, nur kann
man dort eigentlich nicht wissen , ob etwas Besse¬
res kommt. So gut sind aber die Völker , daß
fast aus jeder Landestrauer die Hoffnung einer
bessern Zukunft hervorjubelt . So wird jetzt auch
der priesterliche Jnfant begrüßt werden , der die
Ideen des Mittelalters mit dem Despotismus
des vorigen Jahrhunderts verbindet. Noch wissen
wir nicht , ob er Namens des 2jährige» Kindes
von Spanien regieren wird , und wie lange als¬
dann diese Hoffnung des Landes leben wird , oder
ob der Schoos der Königin einen Posthumus ver¬
birgt , welcher einst in die alte Krone hineinwach¬
sen könnte , oder ob Don Carlos sich als Karl V
erklärt und somit darthut , daß das salische Ge¬
setz noch gelte , und daß auch der Absolutismus
seine Grenzen habe , besonders wenn der absolute
Herrscher nimmer am Leben ist.

Wir werden
'
erwarten können , ob auch an

den Ufern des Tajo und des Ebro der Bürger¬
und Familienkrieg ausbricht , und ob nicht die alte
Freihcitsliebe wieder die Völker auffordert zu er¬
neutem Kampfe. Wir aber sehen an der Leiche
des zur historischen Legalsection obducirten , von
der Faust der Gicht dahin gestreckten Königs Fer¬
dinand , daß sich jede Schuld auf Erden räche.
Einst Verdränger seines Vaters , gewaltthätiger
Erbe vor dem Tode seines Vorgängers, wieß ihm
der Machtspruch eines fremden Herrschers statt
des Throns ein Asyl auf fremder Erde an . Aber
sein Volk kämpfte und blutete für ihn ; edle Män¬
ner regierten in seiner Abwesenheit für ihn , und
seine erste Handlung bei der Rückkehr in das
blutende Vaterland war Verachtung der Ration ,
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Unterdrückung der Freiheit mit eiserner Despoten¬

faust . Aber das Volk stand auf , es erzwang

sein Recht , trotz Priestcrfluch und Mönchskutten -

finsterniß ; aber der wiederhergestellte Königsstamm

in Frankreich nahm in Spanien Rache an der

Revolution , deren Folgen er in Frankreich nicht

ganz ersticken konnte ; die Freiheit fiel ; die Edel¬

sten der Nation schmachteten in ihren Kerkern ;

Pfaffen und Pöbel wütheten gegen die Männer

der Freiheit , und wohl denen , die entrinnen

konnten , um sich auf Londons Straßen bettelnd

und mit Taglöhnerarbeit zu ernähren .

Ferdinand vertrieben und wieder eingesetzt , be¬

schränkt und wieder unbeschränkt , obwohl seine

Herrschsucht befriedigt , seine Rachgier gekühlt ward ,

hatte doch den finstern Rächer neben sich , und die

gewaltige Hand der Vorsehung traf ihn vergel¬

tend .
Sehet hin auf den finsteren König aus dem

einsamen Throne , er sah die Geisterhand die das

Mene , Tekel , Uvharsin an die Wand schrieb.

Sehet hin nach dem reichen Amerika , das seit sei¬

ner Entdeckung dem Scepter hispanischer Könige

unterthänig war , es reißt sich los und pflanzt ne¬

ben der Fahne der Unabhängigkeit das Banner der

Republik auf . Es wird gekämpft und gefochten ,

aber die junge Freiheit siegt, und Columbus Thurm

Löwenflagge sinkt von der letzten Feste , und das

Peres : dein Königreich ist zertheilet , gieng in ge¬

waltige Erfüllung . So ward dem Könige ein dop¬

pelter Schlag gegeben , er verlor den Theil des

Reiches , der seine Väter reich und mächtig ge¬

macht hatte , wegen dessen sie sagen konnten : die

Sonne gehe nie in ihren Staaten unter . So ward

dem absoluten Herrscher der furchtbare Schlag ge¬

geben , daß er , der die Konstitution im Mutter¬

lande anfeindete , die Republik im Tochterlande auf -

crstehen sehen mußte .

Sehet hin auf die Familie des Königs die der

Zorn des Himmels im eignen Schooße tragt . Zu¬

nächst am Throne steht ein Prinz , der Pfaffen

Abgott , und des Pöbels Liebling , dev wenigstens

von einem Theile des Volks gewünscht , gierig nach

der Krone schielt , und schon Schritte gethan hat ,

die die Dermuthung nachkommender rechtfertigen .

Ferdinand wußte es , er kannte seinen Bruder

und deßwegen hob er das Erbfolgerecht der Män¬

ner auf , das als Staatsgrundsatz mit dem ersten

seiner Dynastie auf . den Thron gewandert war .

Mer das Mene wird im Erfüllung gehen , Gott

hat dein Königreich gezählct und vollendet , und

das Gesetz , ausgeflossen von Absolutismus wird

zernichtet werden durch de/> Absolutismus , und mit

dem Könige beigesetzt werden in die dumpfen Ka¬

takomben von Eskurial .

Ferdinand war nicht glücklich im eigenen Hause ,

nie ist ihm ein Sohn entsprossen , und er sah sich

der letzte seiner Linie , unbeerbt von einem Könige ,

der seinen Lenden entstammte . Drei Ehen waren

kinderlos , und annehmen kann man immer , daß

der Mann von 4 Weibern mit Einer ivenigstens

nicht glücklich war .

Ferdinand war nicht glücklich . Die Ruthe Got¬

tes , die Gicht , kehrte schmerzlich bei chm ein . Der

letzte Akt seines Lebens war ein Siechthum , ge¬

steigert von Bangigkeit und Furcht .

Ferdinand war nicht glücklich , hinter dem Zri -

tungslob so streng es auch die Inquisition bewa¬

chen mochte , schreitet die Göttin einher mit der

ehernen Tafel , die Geschichte , und richtet unbestech¬

lich und gerecht .
Die Aegypter hielten ein strenges Gericht über

ihre tobten Könige , ob sie der Beisetzung und der

Ewigkeit des Balsamirens würdig seyen oder nicht .

Bei uns wird keinem die Ehre des Grabes ver¬

sagt , und nur die Geschichte nimmt die Waage der

Gerechtigkeit , und ruft bei Manchem : Tekel , das

heißt : man hat dich in einer Waage gewogen und

zu leicht gefunden .
Aber damit der andächtige Zuhörer nicht allzusehr

erschrecke, und damit er nicht allzusehr erschüttert

werde , und damit Don Ferdinand noch Zeit habe ,

sein Haus zu bestellen , so ist »hm noch eine Frist

gegönnt , und er hat bei lebendigem Leibe hören

dürfen , wie man sich über seinen Nachlaß zankt —

Ferdinand ist nicht gestorben . Das Motto der

erblichen Monarchie , der König ist todt , es lebe

der König ! ist bei ihm in Erfüllung gegangen .

Ueber die römischen Alterthümer im
Hagenschicßwalde .

Die kurzen Nachrichten über die Entdeckung

in den Nummern 60 und 6l des Beobachters

veranlassen den Unterzeichneten , von der Vollen¬

dung der begonnenen Ausgrabung von römischen

Bauresten im Walddistrikte Kanzler dem verehr¬

ten Publikum , welches einiges Interesse an diesem

Gegenstände zu nehmen scheint , die Erfahrungen



- 495 -

mitzutheilen, die in den letzte » 5 Jahren hierüber
an Orr und Stelle gemacht worden sind.

Das nicht unansehnliche Waldgebirge, Hagenschieß
genannt , welches sich aus dem Enzthale erhebt ,
in östlicher Richtung fortsetzt, durch den Würm¬
fluß von der Bergkette des Schwarzwaldes ge¬
trennt ist und die Abdachung desselben am nord¬
östlichen Ende bildet , ist mit 12,000 Morgen zu¬
sammenhängenden Waldes bedeckt . Größtentheils
im Umsange des Grvßherzogthums Baden gelegen ,
erdehnen sich nur unbedeutende Strecken in das
Königreich Würtemberg bis gegen die Orte Wirns-
heim und Friolsheim .

' Den Badischen Antheil
zieren 8000 Morgen Domainen - und 3000 Mor¬
gen Gemeinde - Waldungen , noch mit köstlichen
Handelshölzern erfüllt ; eine reichliche Quelle des
Staats - und Gemeinde - Einkommens, des Han¬
dels - und Gewerbe - Betriebs und des nachhalti¬
gen Betriebs des Umwohner. Der Stock des
Gebirges besteht aus dem bunten Sandsteine , ei¬
nem der ältesten Glieder der sekundären Bildungs¬
reihe, welcher in den Thalern und an den Abhän¬
gen zu Tage geht. Auf der ziemlich glatten und
ausgedehnten Höhe lagert ein für das Pflanzen¬
wachsthum sehr günstiger Mergel, welcher an vielen
Stellen des östlichen Schwarzwaldabhanges die
untersten Lagen der Muschelkalk - Formation ein¬
nimmt , jene aber mit Ausnahme weniger Punkte
frei liegt und in Verbindung mit den vielen , der
Verwesung noch zukommenden kleinen Baumab¬
fällen dem Boden eine ungewöhnliche Fruchtbar¬
keit verleiht.

Auf und an dem Gebirge des Hagenschießes,
mitten in dichtem Walde , oft unter den Wurzeln
von mehr als hundertjährigen Tannen , befinden
sich, aufeiner Flächevon I ' / . Quadr . Stunden zer¬
streut , viele Baureste von mehr und minder ansehnsi

E

cher Ausdehnung blos durch Stein und Schutthaufen
mit Ziegelstücken untermengt , als solche erkennbar ,
deren bekannteste von den Bewohnern der Umge¬
gend mit den Namen des Kanzler - Fohlenstall und
Hardheimer Schlößchens bezeichnet werden und so
auch in den Forstkarten eingetragen sind . Sie
scheinen die Veranlassung zu der im Volksmunde
fortgepflanzten Sage gegeben zu haben , daß in
der Vorzeit im jetzigen Walde mehrere Dörfer ,
Klöster und Kirchen gestanden und derselbe einst
völlig urbar und bevölkert gewesen se» e. Längst
schon ist der Zug einer gepflasterten Römerstraße
von Ettlingen aus über Pforzheim und über die

Höhe des Hagenschießes gegen das Neckarthal
allgemein bekannt, ohne daß wohl geahnet wurde,
wie nahe und ausgedehnt sonstige Spuren des
Römcraufenthaltes in unserm Vaterlande in dem
Walde verborgen liegen .

Die Entdeckung der Römerstraße fallt wohl in
die 1780r Jahre, in die Zeit der Anlegung der
Kunststraße von Pforzheim gen Tiefenbronn und
weiter, da solche eine gute Strecke neben und auf
der alten Straße hingczogcn wurde und bei dem
großen Bedarf an Baumaterial die Pflastersteine
aus der Römerstraße gebrochen und verwendet
worden sind. Bei diesem Anlaß sind nach An¬
gabe von noch lebenden sicheren Zeugen mancherlei
Gegenstände von Metall gefunden worden, be¬
sonders große und in Plattenform gebildete Huf¬
eisen u . s. w . Ob diese Funde gesammelt und
an die öffentlichen Sammlungen eingeliefert, oder
ob sie verschleudert wurden , ist nicht zu erheben
gewesen , wohl aber , daß ähnliche Gegenstände
und mehrere alte Waffenstücke bei der Pflasterung
der Käfersteige , welche mit der Römerstraße zu¬
sammentrifft , im Jahre 1811 gesunden , von dem
verstorbenen Herrn Ingenieur Pfeiffer gesammelt
und nach Karlsruhe gesendet worden seyen . Auch
bei der Urbarmachung des an die Gemeinde Eu¬
tingen zur Wiesenanlage abgetretenen Meurach-
waldes im Anfang der 1800 ' Jahre sollen man¬
cherlei merkwürdige Geräthschasten von Metall
zum Vorschein gekommen seyn, welche aber wahr¬
scheinlich unbeachtet geblieben sind.

Dieß sind die bekannt gewordenen Thatsachen ,
welche mit den bei Nöttingen , Ellmendingen,
Brötzingen und in Pforzheim in verschiedenen Zei¬
ten aufgefundenen Leukenzeichen und Standbildern
zu dem sichern Schluß führten , daß die Römer
von ihren Ansiedelungen im Rheintbale aus über
Pforzheim und über den Hagenschieß eine Verbin¬
dung nut ihrem Zinslande im Innern von Schwa¬
ben und Baiern unterhielten.

Was die Sage wegen den in dem jetzigen Ha-
genschicßwalde vordem gestandenen Dörfern u .,s. w>
betrifft , so möchte zu bemerken seyn , daß außer
dem Thurm und außer der Burg Liebeneck , welche
aus der Seite und an einem Vorsprung des Würm¬
thalabhanges stehen, auf der ganzen übrigen Fläche
des Hagenschießes durchaus keine Ruine aufgefun¬
den werden konnte , welche den Baucharaktcr des
Mittelalters trägt , dessen massiges und dauerhaf¬
tes Gepräge auch in völligen Trümmern noch leicht



496/

erkennbar ist ; alle die vielen Ruinen, auf die man
stößt , sind aus einer und derselben Zeis und sind
römische Arbeit, dich

'
kann und werde ich durch

ein einfaches Kennzeichen weiter unten schon Nach¬
weisen. Von der Mitte des 151en Jahrhunderts
an war der Hagenschieß, durch Urkunden erweis¬
lich, zusammenhängender Wald, in dem einzeln und
zerstreut, an sich unbedeutende Aecker und Wiesen-
stücke im Besitzvon Einwohnernnaher und bekann¬
ter Ortschaften und dem badischen Vasallen Frei¬
herrn von Leutrum zinspflichtig umher lagen, wel¬
che auch größten Theils noch vorhanden sind. Don
einer Bevölkerung im früherem Mittelalter ist
nicht eine Spur in Urkunden , noch , wie gesagt,
in Bautrümmern vorhanden . Dagegen findet man
überall , wo der Boden für den Ackerbau empfäng¬
lich ist , folglich aus der ganzen Flache mit Aus¬
nahmeder felsigtenWürmthal-Einhangeund anderen
stark geneigten Stellen, die ganz deutliche Spure »
des vollständigsten Anbaues in der Vorzeit; die
Steine sind nämlich neben dem geordneten Boden
in lange Haufen und Raine zusammen geworfen.
Auch von ehemaligem Weinbau sind sichere Zeu¬
ge» vorhanden , denn an einem südlichen , für diese
Bestimmung herrlich gelegenen Hügel, an dem
Hardheimer Rain stehen noch einzelne Stöcke der
wilden oder verwildeten Weinrebe« (vitis Iskrusca.
8cox .) , welche weit umher nicht wild wachsend,
angetroffen wird .

Roch ein Wahrzeichen des vormaligen Anbaues
ist dem Boden tief eingeprägt und nicht leicht zu
verwischen. Da wo nämlich auf der eigentlichen
Plattform des Gebirges das Land sich zu sanstigen
Hügeln bei dem schwachen Ansteigen von 2 bis 4 .
Graden erhebt , hat der Regen einst tiefe Furchen
ausgespühlt, was nur bei einer gebauten Bodens-
vberfläche möglich war , keineswegs aber bei einer
Belastung, vielweniger auf einer verwildeten oder
mit Wald bedeckten Fläche. Daß diese Ausra¬
schungen jüngerer Entstehung sind , als die Bil¬
dung der Thäler und Mulden , liegt klar in dem
Umstand , daß nur der obere verwitterte Theil des
Bodens , die Bodenskeime oder Kruste , wegge¬
führt worden ist, ohne daß die unterliegenden Mcr-
gelschichten angegriffen sind .

In dem Spätjahr 1827 wurden in den Forst¬
domainen mehrere neue Wege angelegt , bei wel¬
cher Gelegenheit mitten in dem Walde ein Zieh¬
brunnen aufgedeckt worden ist, um welchen Scher¬
ben von irdenen Gefäßen aus fremdartigem Stoff

und von ungewöhnlicher Form lagen ; sie waren
zum Theil mit Siegelerde überkleidet, und mußten
deßhalb auffallen, da unsere Vorfahren diesen fei¬
nen Thon nicht besaßen. Zugleich wurden in der
Nahe des Brunnens von den Lieferanten der Steine
zum Wegebau mehrere ganz verschüttet gewesene
Gebäudemauern ausgegraben , in deren Räume
gleiche Reste von Gefäßen und eine Menge zer¬
brochener Ziegel von einer besonderen Gestalt be¬
findlich waren ; auch der untere Theil eines zer¬
trümmerten Standbildes in erhabener Arbeit, zu
dessen Füßen ein Pferdekopf ausgehauen ist , fand
sich in Folge weiterer Nachforschung.

Durch diese Funde aufmerksam gemacht, welche
mich zu dem Glauben an de» römischen Ursprung
der Bauwerke führen mußten , da ich früher bei
dem Besuch des Römerbades bei Badenweiler ganz
ähnliche Thonarbeiten gesehen hatte , ließ ich an
der Ruine des sogenannten Fohlenstall - Schlößchens
nachgraben , wo sich nach wenigen Tagen der Kopf
eines Denksteines von antiker Gestalt und mit einer
halb zerstörten Inschrift versehen, dann der sehr ver¬
stümmelte Strunk eines Reiterbildes mit römischer
Beinkleidung ; ferner ein verschiebbaresTestellchen von
Bronze und ein anderes Geräthe von gleichem Me¬
tall nebst vielen Scherben von Gefäffen mit Sie¬
gelerde überlegt , vorfanden . Nach der überein¬
stimmendenAussage, versichertenArbeiter von Würm,
Ware noch vor wenigen Jahren hier ein in der Um¬
gegend allgemein unter der Bezeichnung des Tauf¬
steins bekannter großer Stein, in Form eines Vel¬
kens mit lateinischer Umschrift gestanden , welcher
von einem genannten Steinhauer weggeführt und zu
einem wirklichen christlichen Taufstein umgeacbeitet,
in die Kirche eines benachbarten Dorfes geliefert
worden seye. Unbegreiflich ist es , wie eine solche
Handlung in unserer Zeit geduldet werden konnte

Von den römischen Ziegeln wurden im Fohlen¬
stall- Schlößchen größere Bruchstücke in Menge ge¬
funden , wodurch deutlich ihre von den unsrigen
völlig abweichende Form und ihre künstliche Zu¬
sammenfügung erkannt werden konnte.

Der bald eingetretene Winter und der Man¬
gel an öffentlichen Mitteln zur Fortsetzung, der nur
als Nebensache behandelten Nachgrabung , brachten
einen Stillstand hervor . Wegen dringenden Berufs-
Geschäften, hauptsächlich aber wegen dem fehlenden
Fond zur Deckung der Kosten mußte ich den weitern
Verfolg aussetzen und würde ihn gegen volle
Überzeugung ganz aufgegeben haben , ivenn sich
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kürzlich nicht abermals eine günstige Gelegenheit
dargeboten hatte , die Nachgrabung ohne besonde¬
ren Aufwand für das Aerar als Nebenzweck mit

der Steinegewinnung zum Wegbau zu vereinigen .
Während der vierjährigen Frist hatte ich mich

bei der täglichen Wanderung um und über die
Bautrümmer vollständig überzeugt, daß sie sämmt-

lich römische Arbeit sind , denn in ihrem Schutt
liegen überall die nämlichen römischen Ziegel auf
den ersten Blick schon kenntlich und unterscheid¬
bar . Diese Reste fand ich durch Weganlagenund

Grabenziehung für Kulturzwecke weit allgemeiner
verbreitet, als ich anfänglich wähnte. Auf mehr
als 20 weit von einander gelegenen Stellen sind
sie auf der angegebenen Fläche sichtbar, nur mehr
und weniger zerstört und durchwühlt , weil die
Mauersteine häufig und besonders in der Nähe
der zwei mitten durch den Hagenschießwald führen¬
den Kunstftraßen zum Bau und Unterhalt dersel¬
ben ausgebrochen worden sind , da gute Bruch - und
Fündlingsteine oft auf große Strecken beigeführt
werden müssen .

Dieser Umstand und die Ausdehnungder Ruine
im Distrikt Kanzler , welche auf einer 200^ im
Viereck mit einer Ringmauer umgebenen Fläche
viele Gebäudetrümmer zeigte , leitete die Aufmerk¬
samkeit vorzüglich dorthin , wo die größere Entfer¬
nung von jenen Straßen eine bessere Erhaltung
der Ruine vielleicht auch einen entsprechenden Fund
erwarten ließ . Eine angehaufte Summe von al¬
teren Forststrafen bei mittellosen Einwohner von

Pforzheim, sollte bei Waldarbeiten abverdient wer¬

den, und zur Herstellung der Wurmbergerstraßeist
ein ansehnliches Quantum Steine nöthig , welche
nicht wohl näher und wohlfeiler , als auf dem an¬

gegebenen Punkt genommen werden können ; also
mochten die Frevler nicht wohl nützlicher , als jür
beide Zwecke zugleich verwendet werden .

Der Aufseher erhielt den Auftrag , die Bau¬
trümer abraumen , die vielen lose umherliegenden
Steine sammeln zu lassen , die noch verbundenen
Mauern u . s. w . aber sorgfältig zu schonen .

Arnsperger , Obrrjäger.

Auch ein frommer Wunsch .

(Sch lu ß.)
Ein schönes weiteres Feld : viel guten Sa¬

men auszustreuen , und manche schöne Einrichtung

und Anstalt in's Leben zu rufen , bietet sich hier
den Herren Geistlichen und Herren Schullehrern
dar. Möchten sie alle nur gerne und freudig Hand
anlegen !

2) Im Sommer haben die Landleute keine Zeit
zum Lesen ; aber im Winter bleiben ihnen die lan¬
gen Abende , und , besonders dem männlichen Ge¬
schlechts, manche Stunde am Tage , wo sie gerne
etwas Angenehmes und Nützliches lesen . Aus Man¬
gel an Büchern verschwatzen die Alten diese Stun¬
den mit Tagesueuigkeiten und die Jugend giebt sich
in den verderblichen Kunkelstuben unsittliche» Ge¬
spräche « oder schädlichem Spiele hin.

Haben die Herren Geistlichen und Herren
Schullehrer selbst nützliche und angenehme
Volksschriften und wissen Lust zum Lesen un¬
ter ihren Leuten zu wecken ; so können sie zur
Verbreitung nützlicher Kenntnisse und edler Grund¬
sätze durch Einrichtung einer Leseanstalt viel thun.
Mancher Hausvater wird sich freuen, den Seinen
Nützliches und Angenehmes vorzulesen, und die
Jugend wird bald Geschmack daran bekommen.
In Würtemberg haben manche Geistliche mit glück¬
lichem Erfolge solche Winter - Leseinstitute gegrün¬
det . Eine sorgfältige Wahl der Bücher darf man
von jedem Geistlichen und gebildeten Schullehrer
erwarten . Durch kleine freiwillige Beiträge lassen
sich auch neue Bücher anschaffen . Mancher Eife¬
rer wird zwar entgegnen : die Pfarrer sollen Got¬
tes Wort verkünden , und die Landleute in ihrer
Bibel lesen . Ganz recht ; wo steht denn aber ,
daß mall das Eine thun und das Andere lassen
soll ? Läßt sich nicht Beides verbinden ? Benutzte
der größte aller Lehrer , der Heiland , nicht auch
die Natur und die Ereignisse des Lebens, um das
Höhere daran zu knüpfen ; warum sollte der Geist¬
liche nicht auch Gelegenheit bei solchen Besprechun¬
gen finden , auf Gottes Weisheit und Güte auf¬
merksam zu machen , und vor herrschenden Fehlern
zu warnen ? Wird nicht die Geschichte einer
großen edlen That , die Beschreibung weisheits¬
voller Einrichtung in der Natur mehr Gutes wir¬
ken , als hundert geistlose Traktätchen ?

Ein drittes Mittel zur Fortbildung des Land¬
manns endlich wäre : ein recht wohlfeiles (etwa
durch freiwillige Beitrage) gegründetes wa h r-

Haftes Volksblatt , von welchem höch¬
stens die Woche ein Bogen erschiene , und dessen
Inhalt vielseitig , in klarer Darstellung, Beleh
rung und Unterhaltung enthielte . Eine



Tagsgeschichte , kurz , aber körnig , aus den ge¬
wöhnlichen Blattern ausgezogen , wie sie der Beob¬
achter gibt , dürfte nicht gerne vermißt werden .

Die schnell und fröhlich aufgeblühte , aber vom
kalten Hauche bald welk geworbene , tief betrauerte
Preßfreiheit sah in kurzer Zeit manches Volks¬
blatt entstehen ; aber keines entsprach in seinem
Inhalte vollständig dem Bedürfnisse des Land -
volkes . Fast alle gaben sich nur einer Bewegung
hin und konnten darum zu dem Zwecke : das
Landvolk für das Leben fortzubilden , nicht voll¬
ständig dienen .

Der Inhalt eines tüchtigen Volksblatts wird
es mehr mit dem Jnlande , als mit dem Aus¬
lande ; mehr mit dem Erwerben , als mit dem
Regieren ; mehr mit dem Leben , als der Politik ;
mehr mit dem eigenen , als mit den fremden In¬
teressen ; mehr mit der Vergangenheit und Gegen¬
wart , als mit der Zukunft ; mehr mit ruhiger
gesetzlicher Eniwickekung und Ausbildung , als mit
rascher Bewegung und stürmischem Niedcrreißen
zu thun haben ; darum wird die Censur denselben
auch nicht beschneiden wollen .

Der Beobachter hat durch manchen Aufsatz
schon bewiesen , daß er Klarheit und Annehmlich¬
keit des Styls vereine ; daß er wisse Scherz und
Ernst zu verbinden , und daß er Lehrtalent habe ;
er würde gewiß auch am besten noch die Redac¬
tion eines solchen vielseitigen , nützlichen Volks¬
blatts übernehmen können .

Möchte so Jeder gerne und freudig Mitwirken ,
daß unser Volk an gründlicher Bildung

'
immer

mehr zunehme , und dadurch täglich nicht nur
selbst glücklicher , sondern auch bei Andern immer
geachteter werde !

Bemerkung der Redaktion . Wir müssen den
Leser bitten , sich zu erinnern , daß dieser Aufsatz
eingcsandt ist, und daß wir somit uns nicht selbst
loben . Der Herr Verfasser aber , dessen freund¬
liche Anerkennung wir zu schätzen wissen , möge ver¬
zeihen , wenn wir seine günstige Beurtheilung un¬
serer Leistungen , um nicht als Herolde eigenen
Lobes angesehen zu werden , ein wenig beschnit¬
ten haben .

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .

Baden . Das organische Statut für die Universi¬
tät Freiburg ist bereits erschienen . Personal - Verände¬
rungen sind darinnen nicht vorgebracht . Die Universität
wird den 5 . November wieder ins Leben treten .
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-
Württemberg . Der Staatsrath von Heerdegen

ist zum Geheimenrath und Chef des FinanzdepartemcntS
ernannt worden .

Bezirk Pforzheim .
Oberamt Pforzheim .

( 3 ) sSchulden - Liquidation . ^ Ueber
das Vermögen des hiesigen Bürgers und Schrei -
nermeifters Ernst Stahl , welcher sich ohne Er -
laubniß von hier entfernt hat , wird andurch Gant
erkannt und Tagfahrt zur Liquidation auf Mitt¬
woch den 24 . Oktober d. I . , Nachmittags 3 Uhr ,
festgesetzt , und werden daher alle diejenigen auf¬
gefordert , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Gantmasse machen wollen , auf¬
gefordert , solche in der anqesetzten Tagfahrt , bei
Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich odqerurch gehörig Bevollmächtigte , schrift¬
lich oder mündlich anzumelden , und zugleich die
etwaigen Vorzugs - und Unterpfandsrechte zu be¬
zeichnen, die der Anmeldende geltend machen will ,
mit gleichzeitiger Vorlage der Brweisurkunden ,
oder Antretung ' des Beweises mit andern Beweis¬
mitteln . In der Tagfahrt «wird zugleich ein
Massepfleger ernannt , und sollen auf ausdrück¬
lichen Antrag der Ehefrau des Gantmansss Borg -
und Nachlaß - Vergleiche versucht werden , bei
welchen Verhandlungen die Nichtcrscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden sollen .

Endlich hat der heimlich ausgetretene Gant¬
mann sich binnen 6 Wochen von heute an und
zur Liquidations - Tagfahrt zu stellen , als sonst er
mit seinen Erklärungen auf die angemeldeten For¬
derungen ausgeschlossen , und wegen seines heim¬
lichen Austritts nach der Landes - Constitution
gegen ihn erkannt werden würde .

Pforzheim , den 10 . Sept . 1832 .
Großherzogl . Oberamt .

( 3 ) fSchulden - Liquidation . f Ueber
das Vermögen des Schäfers Andreas Reiß in
Mühlhausen wurde Gant erkannt , und Tagfakrt
zur Schuldenrichtigstellung auf Mittwoch den 17 .
Oktober d . I . , Nachmittags 3 Uhr , in diesseiti¬
ger Kanzlei festgesetzt.

Es werden daher sämmtliche Gläubiger dessel¬
ben hiermit aufgefordert , ihre Ansprüche bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gant persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte schrift¬
lich oder mündlich anzumelden , und zugleich die
etwaigen Vorzugs - oder Untervfandsrechte , unter
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkünden und
Antretung des Beweises mit andern Beweismit¬
teln zu bezeichnen , wobei bemerkt wird , daß , in
Bezug auf die Bestimmung des Masse - Curators
und den etwa zu Stande kommenden Vergleich ,
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so wie Verhandlung über Verwerthung des Masse -

Vermögens die Nichterschienenen als der Mehr¬
heit der Erschienenen beigetreten angesehen werden

sollen .
Pforzheim , den 17 . September 1832 .

Großherzogliches Oberamt .

Der ft eigerungen :

( 1 ) sK » st liefern ng - Versteigern ngF Die

Abgabe der Kost für die im Arbeitsbause und der

Irrenanstalt dahier befindlichen Gefangenen und

Pfleglinge in dem Jahr vom I . Dezember 1832
bis 30 . November 1833 , wird
Dienstags den 16 . dieses , Vormittags 10 Ubr ,
auf der Schreibstube der Unterzeichneten Stelle öf¬
fentlich versteigert werden .

Jeder Steigerer hat sich vor der Steigerungs -

Handlung über seine Quallfikation zur Kostberei¬
tung , so wie darüber mit gerichtlichen Zeugnissen
auszuweisen , daß er eine Caution von 2000 fl .
zu stellen vermag .

Die übrigen Bedingungen können täglich da¬

hier eingesehen werden .
Pforzheim , den 2 . Oktober 1832 .

Großh . Arbeitshaus - Verwaltung .
Lenz .

( 1 ) Heidelberg . sKost - und Brod -

Abgabe - Verpachtung ^ Zur Versteigerung
der Kost für ungefähr 200 Gemüthskranke auf
das Jahr vom I . December 1832 bis dahin 1833
und versuchsweise bis dahin 1835 , haben wir

Tagfahrt auf Mittwoch den 10 . Oktober d . I . ,
Nachmittags 2 Uhr , auf diesseitigem Geschäfts¬
zimmer ungeordnet .

Die Bedingnisse können täglich dahier einge¬
sehen werden .

"

Jeder Steigerer muß sich vor dem Steige¬
rungsakte über seine Qualifikation zur Kostberei¬

tung und ein sittliches Betragen , so wie darü ^ r
mit obrigkeitlichem Zeugniß ausweisen , daß er
eine verlangt werdende Caution von 1500 fl . zu
stellen im Stande sen .

Am nämlitben Tage , Vormittags um 10 Ubr ,
beginnt die Versteigerung des Brodbedarfs für
die Anstalt , in ungefähr 16,009 4pfündigen Lai¬
ben Brod und 50,000 Stück Kreuzcrwecken , für
ein Jahr bestehend .

Heidelberg , den 27 . September 1832 .
Großherzogl . Bad . Irrenhaus - Verwaltung .

Böhringer .

(3) sKost - und Brod - Liefe rung L - Ver¬

steigerung . ^ Die Verpachtung der Kostliefe -

runq für die Pfleglinge der Großherzogl . Siechen -

Anstalt auf das Jahr vom 1 . December 1832
bis dahin 1833 wird Montag den 8 . Oktober
l . I « , Vormittags 10 Uhr , auf diesseitigem Ge¬

schäftszimmer vorgenommen .

Die Steigerungsbedingnisse köiinen täglich da¬
hier eingesehen werden ; nur wird vorläufig be¬
merkt , daß sich jeder Steigerer vor dem Steige¬
rungsakte über seine Qualifikation zur Koftberei -

tung und ein sittliches Betragen , so wie darüber
mit . gerichtlichen Zeugnisien ausweisen muß , daß
er eine Caution von 500 fl . zu stellen vermag .

Die Versteigerung des Schwarz - und Weiß -
Brodbedarfs an den Wenigftnehmenden wird für
gleichen Zeitraum am nämlichen Tage , Nachmit¬
tags 2 Uhr , vorgenommen , wozu die Liebhaber
eingeladen sind .

Pforzheim , den 22 . Sept . 1832 .
Großherzogl . Siechenhaus - Verwaltung .

Hölzlin .
( 1 ) sGüter - Versteigerung . ^ Zimmer¬

mann Ferdinand Wagner ist gesonnen , nächsten -

Montag den 8 . Oktober d . I . , Vormittags 11
Uhr , nachbenannte Güterstücke auf hiesigem Rath¬
hause auf 2 unverzinsliche Termine , Martini
1832 und 1833 , öffentlich versteigern zu lassen :

Aecker . ObereAelg :
Die Hälfte an 3 Viertel im Jspringer Grund ,

neben Müller Freund von Jspringen und
Oehlschläger Braun ;

Mittlere Zeige :
2 Vrtl . am Bauschlotter Weg , neben Rothger -

ber Christoph Wildersinn und Hrn . Becker .
Untere Zeige :

Den 4 . Theil an 10 Viertel hinter der Warth
. neben Zimmermann Wagner und Schneider

Kneip ' s Erben . .
Weinberg :

1 ' /3 Vrtl . im untern Wartberg , neben Michel
Brenner und Schneider Kneip ' s Erben .

Wiesen :
1 Vrtl . 30 Ruthen auf dem Dennach , neben

Zimmermann Fritz , vorncn der Weg , hinten
das Gewand .

Gärten :
12 Ruthen hinter dem Platz , neben Christoph

Wagner und Michael Wolf .

sHaus - und Güter - Dersteigerung . Z
Unterzeichnete sind gesonnen , aus freier Hand zu
verkaufen :

1 ) Ein 2stöckigtes Haus mit ^ heizbaren Zim¬
mern sawmt 4 Küchen , 2 großen Kammern
nebst einem gewölbten Keller , einem Gemüs -

Ketler , einem Stall , in der Pfarrgasse lie -

aend , neben Herrn Dekan Gottschalk und
dem Schulgäßchen ;

2) ein reues , nicht ganz ausgebautes , 2ftöckig -

tes Haus , das zu jeder beliebigen Bestim¬

mung noch eingerichtet werden kann , mit

2 gewölbten Kellern und 1 Brunnen , in

der Pfarrgasse liegend , neben Bäckermeister
Müller und Rappenwirth Kaisers Erben ;

2 Viertel Acker hinter den Zäunen , neben Chri¬

stoph Kiehnle und Ankerwirrh Heinz ;
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L Viertel 3t Ruthen Acker am Bauschlotter

Weg , neben Ambrosius Gerwig und Georg
Jakob Kiehnle ;

2 Viertel Acker in den obern Stickelhelden ,
neben Schmidt Zehntmaiers Wiltwe und
Handelsmann Grab's Relikten ;

17 Ruthen Garten auf dem Gänswörth , neben
Weber Mayer und Metzger May ;

und fügen bei , daß , wenn der Handverkauf bei
einem oder dem andern Objekte inzwischen nicht-
statt finden sollte , so wird die öffentliche Verstei¬
gerung auf Montag den 8 . Oktober auf dem hie¬
sige » Rathhause vorgenommen werden.

Pforzheim , den 26. September 1832.
Küfer Ehrenfeuchters Wittwe.
Johann Kühn , Küfer u. Bierbrauer.

Privat - Anzeigen .
Pforzheim . sWaaren - Verkaufs -

Empfehlung . ^ In der letzten Frankfurter
Herbstmesse habe ich mein bisheriges Ellenwaaren-
Lager wieder bestens assortirt , bestehend in allen
Gattungen französischen , niederländischen und
Preußischen wollenen Tüchern von 48 kr. bis fl. 5
die Elle ; Castorines, Damen - und gewöhnlichem
Biber ; Circassin : Beeverdings ; Golgas oder far¬
bigem Flanell ; facvnirten farbigen Discetts ; allen
Sorten Velverteen, sogenannten Manchester ; ?/g
und 6/4 Elle breiten Espagnolett ; Finett ; Pferdr¬
und Bügel - Teppiche ; Merino's in allen Quali¬
täten , Farben und Breiten ; auch ^ 4 breiten
baumwollenen Merino 's ; englischem V4 und fran¬
zösischem 6/4 breiten Calleco von 6 bis 26 kr. die
Elle ; Cambrics ; Percal ; Jaconnett ; Mull ; Fut¬
ter - Gaze ; schwarzem und weißem Tüll von 6/4
bis ' ° /4 breit ; gesticktem Mousselin mit weißen
und rothen Blümchen ; Shirtings und Madda -
polam ; Naige ; baumwollenen und leinenen Spiz-

zen ; Bielefelder und sächsischer Leinwand von 24
bis 54 kr. die Elle ; allen Sorten Canefas ; hell¬
grünem wollenem Schurz - und Rullo - Zeug ; ver¬
schiedenem Taffent, Marcellin ; Oros äe Nsxlss;
glattem und gerautem Kleider - und englischem
weißem Westen - Pique ; ^ 4 und "V4 breitem
Dimity oder Rollbarchent; couleurten baumwolle¬
nen, wollenen Pique und Kameelhaar- Westen¬
zeugen ; Bert - , Futter - und allen Sorten Meu-
bel und Kleider - Barchent und Zeugen ; Leinen-
Trilch ; leinenem weißen Corsettenzeug ; Kelsch ;
Baumwollen - Multon ; Sarsenetts ; Baumwollen -
Sammt ; baumwollenen und seidenen Regenschir¬
men ; weißen Bielefelder und weißen sächsischen
leinenen , so wie auch farbigen baumwollenen Ta¬
schentüchern ; Crepp ; Lrsxx äs clilns ; Tüll und
andern seidenen , wollenen und baumwollenen,
Mouffeline - , Flor - und Jndienne - Tüchern von
verschiedenen Farben und Größen ; mehreren Gat¬
tungen bunten und wollenen Shwälchen ; weißen
und farbigen Damen - und Kinder - , gewöhnlichen
und glasirten Handschuhen mit ganzen und halben
Fingern ; schwarzen und weißen baumwollenen
Kappen ; Englischen und teutschen Strick - und
Webe - Baumwollen - Garnen in allen Sorten ; ver¬
schiedenem Hamburger, schottischem und ViZoAnin
wollenem Strickgarn ; leinenen dreidrätigen und der¬
gleichen baumwollenen Fäden ; Fischbein ; nebst meh¬
reren zu hier genannten und andern , zu kurzen
und meinen übrigens führenden bekannten Maaren
gehörigen Artikeln, welche ich zu annehmbaren
und , wo es verlangt wird, unabänderlich billi¬
gen festen Preisen verkaufe .

H. Hochstädter .
sAn zeige . ) In hiesiger Bade - Anstalt

kann von heute an nur noch Mittwoch und Sams¬
tag gebadet werden .

sG'esuch . ) Es wird eine Guitarre zu kaufen
gesucht ; von wem ? sagt die Expedition dieses
Blattes.

Kruchtvreise in Pforzheim,o d,29 . Sepk. d ,
das Malter :

Alter Kernen
Neuer Kernen
Waizen . .
Korn , altes
Korn , neues
Gemischte Frucht
Gerste . .
Welschkorn .
Haber . .

das Simri
Erbsen . .
Linsen . .
Wicken . .
Bohnen . .

fl.
11

6

4

kr .

40

40

Durlach , Bruchsal .
. 29 - Sept .

fl . kr . fl. , kr .

10
10

-7

6

4

Diktualienpreife
in Pforzheim.

Rindschmalz d. Pf. 24 kr.
Schweinschm . » » 24 —
Butter » » 18 —
Unschlitt » » 14 —
Lichter, gez. » » 24 —

» gegos . » , 24
Seife » » 16
Eyer 4 Stück . . . 4 —
Grundbirnen d. Sri . 10

B r 0 d t a x e.
Weck d . Paar zu 2kr . 11 Lid .
Schwarzdrvd der Laib zu 10 k .

wieot 3 Pfund — Loch ; zu
5 kr . 1 Pfund 16 Loch .

F l e i s ch t a x e.
Mastochsenfl. d . Pf. 9 kr.
Rind - oder Schmal-

fieisch das Pf. 8 kr.
Kuhfleisch das Pf. -
Kalbfleisch das Pf. 8 kr.
Hammelfleisch d . Pf. 8 kr.
Schweinefl . das Pf. lOkr.

Holzpreise im Holz¬
garten in Pforzheim:

Buchen d . Klftr . ll . 1 l . — kr.
Elchen " " " 7 . —
Tannen" " » 7. gkr .

Stroh das loo .
Heu der Ctr . .

fi . ln.
48 kr.

Verantwortlicher Redakteur Iotz . « iehnle . Verleger und Drucker : R . Ugt, .
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